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Transversalität kann zum elementaren Modus von Lebensformen werden. 
Man erfährt und denkt dann in Übergängen. Und man weiß, dass man 
sich in ihnen nicht verliert, sondern gewinnt, und dass man dabei über­
einstimmungsfähiger wird mit Dingen und Menschen, dass man dadurch 
auch in sich reicher und bei aller Vielfalt einträchtiger werden kann. 

Wolfgang Welsch 1996, 948

Kulturkritik ist unseres Erachtens eine unverzichtbare Aufgabe jeder human­
wissenschaftlichen Disziplin, die immer wieder aus disziplinspezifischer Sicht 
die sozialen Lagen und kulturellen Situationen, die gesellschaftlichen Verhält­
nisse und globalgesellschaftlichen zusammenhänge kritisch zu reflektieren 
hat, um die Ergebnisse solcher Bemühungen dem Gesamtdiskurs gesellschaft­
licher Kulturarbeit zur Verfügung zu stellen. In der Psychotherapie geschieht 
das unseres Erachtens viel zu wenig. Mit dem vorliegendem Band wollen wir 
einen weiteren Beitrag zu dieser Aufgabenstellung leisten, weil wir davon über­
zeugt sind, dass man mit kulturkritischen Zielsetzungen den gesellschaftlichen 
„Untergrund" im therapeutischen Geschehen besser versteht und damit auch 
die Phänomene in biographischen Tiefenschichten genauer erfassen kann. Wir 
nutzen dabei die kulturkritische Methodologie der „Integrativen Therapie': die 
neben ihrer klinischen Ausrichtung auch einen erkenntnistheoretischen und 
kulturphilosophischen Ansatz metahermeneutischen Verstehens auf einer 
,,Tiefen- und Breitenebene" bietet. Das ermöglicht, in der konkreten thera­
peutischen Praxis mit Einzelpersonen, Gruppen, Familien und in Projekten an 
der Veränderung von dysfunktionalen Einstellungen - Passivität, Resignation, 
Vorurteilen, Rassismus u.a. - zu arbeiten, aber auch an der Veränderung von 
destruktiven Kontexteinflüssen - negativen Klimata in Familien und sozialen 
Netzwerken, Verwahrlosung in Wohnungen und Wohnvierteln, Gewaltbe­
reitschaft und Suchtproblematiken in „Minusmilieus" (Hecht, Petzold, Scheib­

lieh 2012). Praktisch geschieht das durch die Mobilisierung von „protektiven 
Faktoren': durch „transversale Bewusstseinsarbeit': durch "rnelioristische Pro· 
jekte': sodass Maßnahmen psycho- und soziotherapeutisch fundierter Kul­
turarbeit als kritische Therapie den Betroffenen zu Gute kommen, 
man mit ihnen Wege sucht, ihre Situation zu verändern (Hartz, Petzold 2013) -
ein Kernanliegen der "Dritten Welle" Integrativer Therapie. 
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damit ein kollektives Anliegen wird. Vernunft soll eben, nicht „schlafen" und 
in Albträumen Monster hervorbringen. Kokreative Phantasie und Vernunft 
können vielmehr „Kunst und Wunderbares" gebären, wie uns eine Notiz von 
Goya zu seinem Bild belehrt24, sie wird damit zu einer II transversalen Vernunft''. 
die die Fähigkeit zu gemeinsamen „Überschreitungen': zu produktiven Ent­
wicklungen stärkt. Gelingende Zusammenarbeit in Therapieprozessen setzt 
heilsame Einsichts-, Veränderungs- und Empowerment-Prozesse in Gang, 
die über das Geschehen in der therapeutischen Beziehung hinaus für unsere 
Patienten, Patientinnen, Klientinnen und für uns selbst wirksam geworden 
sind. Sie haben ihnen und uns eine größere Offenheit mit den Menschen der 
relevanten Lebens- und Sozialwelt ermöglicht, klarere und tragfähigere Bezie­
hungen in der Familie und am Arbeitsplatz, wo so mancher Mythos aufgelöst 
werden konnte. Es wurden, das ist die Rückmeldung, durch unsere Therapien 
,,emanzipatorische" Prozesse angeregt, in denen Mythen erkannt und geklärt, 
Macht partizipativ gesteuert wird (Petzold 2009d). In solchen Prozessen sind wir 
alle gemeinsam Lernende. Das ist die Maxime der „Dritten Welle" Integrativer 
Therapie. Wir hoffen, unser Buch wird solche Prozesse fördern. 

Ilse Orth, Hilarion Petzold, Johanna. Sieper 

Anmerkungen 

1 Vgl. Leitner, Petzold 2009; Onfray 2011; Roudinesco 2011;Jcilley 2010. 
2 Trotz der vernichtenden Kritik von A. L. Kroeber (1920, 1939, 1952) und anderer Ethnolo­

gen und Anthropologen fasziniert dieses Werk nach wie vor, wie der Band von E. T. Haas 
(2012) ,, 100 Jahre Totem und Tabu" zeigt, der aber zugleich auch demonstriert, wie in der 
Gemeinde der Freudianer und weit darüber hinausgehend man vom mythotrophen Den­
ken fasziniert ist. Die hohe literarische Qualität des Essays, die Thomas Mann (1929) heraus­
stellte, trägt dazu bei (vgl. auch Erdheim 1991). 

3 Verlagsankündigung zum Buch: http://www.klett-cotta.de/buch/Psychoanalyse/Was_ 
Psychoanalyse_heute_leistet/22252. 

4 So Eberwein (2009). ,,Das humanistische Menschenbild" (idem 2012) will meinen das 
humanistisch-therapeutische Menschenbild, wo die Menschenbilder von Gesprächspsy­
chotherapie, Gestalttherapie, Körperpsychotherapie, Transaktionsanalyse, Existenzana­
lyse/Logotherapie, Psychodrama, Integrativer Therapie unter das Dach „eines Menschen­
bildes" gebracht werden sollen. Das verkennt die bestehenden fruchtbaren Differenzen, 
ja Divergenzen und ist ein Anspruch mit einem prekären anthropologischen Fundament, 
denn er übergeht die grundsätzliche Pluralitätsannahme von Menschenbildern. 

5 Vernant, Vidal-Naquet 1994; Schlagmann 2005. 
6 Bischof 1985/200; Butler 1999; Schlagmann 2005. 
7 Paul Kuiin und Paul Feyerabend haben unterschiedliche Inkommensurabilitätskonzepte 

vorgelegt. Howard Sankey bringt eine metasprachliche Brücke in Vorschlag. Das Thema 
kann hier nicht vertieft werden. Der sorgfältige Umgang mit kategorial unterschiedlichen 
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Zusammenfassung: Transversale Kulturarbeit in der  „Dritten Welle“  Integrativer 
Therapie“. Einführung 2013 – (Petzold, Orth, Sieper 2014f, IX-XXVII)

Dieser Text ist die 2013 geschriebene Einführung zu unserem  kulturtheoretischen 
Grundlagenwerk: „Mythen, Macht und Psychotherapie“. Therapie als Praxis kritischer 
Kulturarbeit. Bielefeld: Aisthesis. In der „dritten Welle“ der Integrativen Therapie (seit 2000 
nach Sieper, Polyloge 3/2000), wurde das Thema „Kulturarbeit“ noch stärker fokussiert als 
zuvor, weil es immer deutlicher wird, wie stark die gesellschaftlichen und kulturellen 
Rahmenbedingungen für seelische und psychosomatische Gesundheit und Krankheit kausal 
sind und das deshalb eine „Integrative Humantherapie“ diese Dimensionen berücksichtigen 
muss, sowohl für die kurative Therapie als auch für die Entwicklung einer gesunden und 
souveränen Persönlichkeit.

Schlüsselwörter: Kulturarbeit, Entwicklung in der Lebensspanne, gesellschaftliche 
Schädigungen, Förderung der Persönlichkeitsentwicklung, Dritte Welle der Integrativen 
Therapie

Summary: Transversal  Cultural Practice in the “Third wave” of  “Integrative Therapy“. 
Introduction 2013 – (Petzold, Orth, Sieper 2014f, IX-XXVII)

This text, written 2013, is the  introduction to our basic volume on cultural theory: „Mythen, 
Macht und Psychotherapie“. Therapie als Praxis kritischer Kulturarbeit (Myth, Power an 
Psychotherapy. Therapy as practice of critical cultural intervention). Bielefeld: Aisthesis. In 
the „Third Wave“  of  Integrative  Therapy (since 2000 according to Sieper, Polyloge 3/2000) 
the topic of „cultural practice“ has been particularly  focussed, because it became more and 
more obvious how strongly the societal and cultural conditions are the causal influences for 
psychological and psychosomatic health and disease. Therefore an   „Integrative Humane 
Therapy“ has to take these dimensions into account for curative therapy as well as for the 
development of a healthy personality.

Keywords: Cultural Practice, Lifespan Development, Negative Societal Impact, Fostering 
Personality Development, Third Wave of Integrative Therapy 
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